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✒ Neue Sitten Die Badenfahrt
hat Hunderte Geschichten geschrie-
ben, manche gehen vergessen, nicht
aber diese: Da fuhr doch ein Bus-
chauffeur zu später Nachtstunde
Richtung Würenlos. Der Bus leerte
sich gegen die letzte Haltestelle zuse-
hends, als der Chauffeur im Innen-
rückspiegel zuhinterst als letzten
Fahrgast einen nackten Mann ent-
deckte. Als er ihn ansprach, sah er,
dass er die Kleider und Schuhe fein
säuberlich beiseitegelegt hatte und
im Begriff war, ins vermeintliche Bett
zu steigen. Der Chauffeur erklärte
dem müden und alkoholisierten Pas-
sagier, dass er noch nicht zu Hause
im Schlafzimmer angelangt sei. So-
dann entstieg der verdutzte Mann
dem Bus. Offen ist, ob der Betreffen-
de in jener Nacht noch sein eigenes
Schlafzimmer gefunden hat.

✒ Neue Partei
In Baden gibt es offenbar eine neue
Partei: Die GLK. Stadtammann Geri
Müller schreibt im Mitteilungsblatt
seiner Partei «Team Baden», 2013 ha-
be die «grün-linke-kreative» überra-
schend die Mehrheit im Badener
Stadtrat gewonnen. Für Politikmuf-
fel: Diese Partei gibt es selbstver-
ständlich nicht, nur der Begriff
«links-grün» existiert. Aus gutem
Grund behaupten böse Zungen: Die
Erfindung des imaginären Parteina-
mens sei mit das Kreativste, was die
links-grüne Regierung in den letzten
vier Jahren zustande brachte.

✒ Neues Gesetz
Eigentlich wollte die Badener Kom-
munikationsfachfrau und Stadtam-
mannkandidatin Sandra Kohler
(parteilos) ihren Wählern nur dies
mitteilen: Man solle ihren Namen auf
dem Wahlzettel bitte sowohl in der
Rubrik «Stadtammann» als auch bei
den Stadträten aufführen. Bekannt-
lich darf nur Stadtammann werden,
wer auch in den Rat gewählt wird. In
ihrem Flugblatt schreibt sie dazu:
«Von Gesetzes wegen muss ich als
Frau Stadtammann und als Stadträ-
tin gewählt werden.» Welche Strafe
jenen droht, die sie nicht wählen, ist
unbekannt.

✒ Neues Motto
Die Vorwürfe wiegen schwer, die
SVP-Kantonalpräsident Thomas
Burgherr vor den Badener Einwoh-
nerratswahlen erhebt: Gäbe es die
SVP nicht, hätten wir nur noch politi-
schen Einheitsbrei in Baden. Die SVP
tritt deshalb mit einem Parteipro-
gramm namens «EVA» an (Erhalten –
Verbessern – Abschaffen). Jüngst lan-
cierten auch die Kehrichtverbren-
nungsanlagen Turgi, Buchs und Die-
tikon ein gemeinsames Strategiepa-
pier unter dem Namen «EVA» (Effizi-
ente Verwertung von Abfall). Ein
Schelm, wer jetzt Böses dabei denkt,
was die SVP mit der Stadt Baden vor-
hat. (-RR-/PKR/AF.)

✒ Geflüster

Erfinderische
Badener

Welcher Stadtammann bringt Baden zum
Fliegen? Unter diesem Leitspruch lud die Ge-
werbevereinigung Citycom am Donnerstag
in den Saal des Roten Turms zum Podium
und eröffnete damit den (kurzen) Wahl-
kampf bis zum 24. September. Der politisch
interessierte Zuhörer fragte sich, ob es den
Vieren überhaupt noch etwas Neues zu ent-
locken gibt. Die Antwort lautet: Ja, das gibt
es.

Die parteilose Kandidatin Sandra Kohler
stellte zum Beispiel ein für allemal klar:
«Wenn ich nicht als Frau Ammann, aber als
Stadträtin gewählt werde, nehme ich die
Wahl selbstverständlich an. Ich habe gros-
sen Respekt vor dem Stimmvolk.» Trotz-
dem sei es ihr oberstes Ziel, Frau Stadtam-
mann zu werden. Ursprünglich hatte sie ge-
sagt, «nur» Stadträtin zu sein, komme für
sie nicht infrage.

Wahltaktik und Werte
Zur Frage des Moderators und ehemaligen
AZ-Chefredaktors Hans Fahrländer, warum
es so dringend einen Neuanfang in der
Stadt brauche und ob es im Hintergrund
schon Absprachen für einen allfälligen
zweiten Wahlgang gäbe, sagte der jetzige Vi-
zeammann Markus Schneider (CVP): Die
Parteien, die das letzte Mal Fehler machten,
hätten dazu gelernt. «Wichtig ist, dass das
Volk endlich abstimmen kann. Es wird Ru-
he einkehren nach der Wahl, und wir alle
werden das Resultat akzeptieren.» Das Ver-
trauen der Bevölkerung, der umliegenden
Gemeinden und nicht zuletzt der Wirt-
schaft müsse wieder aufgebaut werden.

Stadtratskollege und Konkurrent Erich
Obrist (parteilos) bekräftigte, dass es keine
Absprachen im Hintergrund gebe. Er zu-

mindest habe «mit niemandem der ande-
ren drei etwas abgemacht». Sandra Kohler,
die noch nie ein politisches Amt innehatte,
sagte, sie wolle nicht taktieren. Aber: «Ich
bin offen für Gespräche nach dem 24. Sep-
tember.» Sie sehe als ihr grösster Vorteil,
dass sie nicht betriebsblind sei. Auch Amts-
inhaber Geri Müller (Team Baden) meinte:
«Ich habe keine Taktik. On verra.» Müller
sagte auch, es gebe keinen Stillstand in Ba-
den. Im Gegenteil: «Alle wollen nach Ba-
den, Private und Firmen.»

Nach seiner Parteilosigkeit und seinen
politischen Werten gefragt, sagte Erich Ob-
rist, der vor seiner Wahl in den Stadtrat jah-
relang Sozialdemokrat war: «Die Werte der
SP vertrete ich noch immer noch. Toleranz,
Solidarität, Chancengleichheit, Gleichstel-
lung. Vielleicht könnte ich auch in der FDP
sein, dort aber am extrem linken Rand.» Er
habe sich gut eingearbeitet im Stadtrat,
jetzt sei er reif für die Spitze.

Altlasten und Fusionen
Obwohl sich alle einig waren, dass man die
Nacktselfie-Affäre um Geri Müller von vor
drei Jahren nicht wieder aufwärmen sollte,
sprachen doch alle darüber. Markus Schnei-
der sagte, Baden habe eine Zeit lang sehr ge-
litten. Es habe im Stadtrat einen Bruch gege-
ben, der nie mehr ganz wegging. Geri Müller
selbst sagte, nach seiner Rückkehr habe er
im Nationalrat keinen Vertrauensverlust ge-
spürt, dort sei er von links bis rechts gut auf-
genommen worden. Im Stadtrat sei das an-
ders gewesen.

Erich Obrist, der erst 2015 in den Stadtrat
gewählt wurde, fand, es laufe nicht a priori
alles schlecht in der Stadt, aber das Vertrau-
en in den Stadtammann fehle. Es brauche
jetzt zwar keinen völligen Neuanfang, aber
zumindest einen Wechsel. Für sein State-
ment, man dürfe Baden nicht immer nur

schlechtreden, erntete Obrist spontanen Ap-
plaus aus dem Publikum. Zum Thema Fusio-
nen sagte Obrist, die Ablehnung der Fusion
mit Neuenhof im Jahr 2010 sei für viele ein
Schock gewesen. Als Dättwiler habe er als
Kind erlebt, wie gut ein Gemeindezusam-
menschluss funktionieren und ein Dorf bele-
ben könne. Aarau mache es derzeit mit dem
«Zukunftsraum» und seinem ergebnisoffe-
nen Dialog goldrichtig. Ziel für Baden müsse
eigentlich eine Fusion mit Wettingen sein,
um die entsprechende Stärke zu haben,
auch gegenüber dem Kanton. Geri Müller
sagte, es gebe heute eine gewisse Arroganz
von Baden beim Thema Fusionen.

Steuerfuss und Wahlaufruf
Zu den angespannten Finanzen gingen die
Meinungen leicht auseinander. Vizeam-
mann Schneider sagte, es gehe nicht um die
Frage ob, sondern wann die Steuern in Ba-
den erhöht werden müssten. Eine Steige-
rung auf 100 Prozent wäre gross, aber noch
unter der Schmerzgrenze. Erich Obrist for-
derte, man müsse bei den Investitionen
noch weiter zurückgehen. Aber wer das
neue, dringend benötigte Sekundarstufen-
zentrum Burghalde wolle, müsse auch Ja sa-
gen zur Steuererhöhung.

Sandra Kohler plädierte für eine geringe-
re Steuererhöhung, es gebe bestimmt noch
Luft nach oben beim Sparen. Auch wenn
sie klar der Meinung sei, dass es beide
Massnahmen brauche. Was sie nicht verste-
he, sei die fehlende finanzielle Beteiligung
der Stadt am neuen Thermalbad. Geri Mül-
ler stellte klar: Die geplante Erhöhung um
acht Prozent sei nicht mit einem Würfel zu-
stande gekommen, habe «nichts mit irgend-
einem Feeling zu tun», sondern sei genau
berechnet worden. Und was Müller auch
noch sagte: «Gehen Sie wählen. Es gibt
nichts Schöneres!»

Diesmal gibt es keinen Deal
Die Stadtammann-Kandidaten debattierten im «Roten Turm» – auch heikle Themen kamen zur Sprache
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VON ANDREAS FAHRLÄNDER
UND PIRMIN KRAMER

«Wichtig ist, dass das
Volk endlich
abstimmen kann.»
STADTRAT MARKUS SCHNEIDER

«Alle wollen nach
Baden, Private und
Firmen.»
STADTAMMANN GERI MÜLLER

«Ich würde die Wahl
auch als Stadträtin
selbstverständlich
annehmen.»
SANDRA KOHLER

«Ich könnte auch in
der FDP sein, aber am
extrem linken Rand.»
STADTRAT ERICH OBRIST

Unser Karikaturist hat sich Gedanken zur Frage gemacht, wann die nächste Badenfahrt stattfinden könnte.

Gemeinderat reicht
zwei Strafanzeigen ein
Stetten Im August wurden zwei Per-
sonen bei Sprayereien in der Mehr-
zweckhalle Egg erwischt. Es ent-
stand ein Sachschaden von mehre-
ren tausend Franken. Der Gemein-
derat hat die Täter bei der Staatsan-
waltschaft angezeigt. Eine weitere
Strafanzeige hat er eingereicht, weil
eine Person zu Unrecht Sozialhilfe
erhalten hatte: Sie ging trotz Bezug
materieller Hilfe einer Erwerbstätig-
keit nach und hat das erzielte Ein-
kommen nicht gemeldet. (AZ)

Schulhaus-Sanierung
erfolgt im Januar 2018
Oberrohrdorf Für die 1. Etappe der
energetischen Sanierung des Schul-
hauses Hinterbächli werden das
Submissions- und Baugesuchsver-
fahren vorbereitet. Geht alles nach
Plan, können die Bauarbeiten im Ja-
nuar 2018 beginnen. Es ist vorgese-
hen, die 1. Etappe vor den Sommer-
ferien 2018 fertigzustellen. (AZ)

Nachrichten

Versus – es gibt
Gewinner und Verlierer
Diverse Artikel zur Badenfahrt
Die wunderschönen Badenfahrt-Tage
und -Nächte sind vorbei, und viele der
Festlokale sind abgeräumt. Es ist zu
hoffen, dass die Betreiber der Verpfle-
gungsstände sowie der Festbeizen dank
des Prachtwetters und der vielen Besu-
cher für ihre Kosten und ihren grossen
Einsatz gut entschädigt werden. Zu den
Verlierern gehören aber mit Sicherheit
die Marktfahrer, insbesondere die Ge-
müse- und Obstbauern sowie die Blu-
men und Pflanzenbetriebe, die für vier
Samstage aus der Innenstadt auf den
Trafoplatz verbannt wurden! In diese

vier Wochen fällt die Haupternte der
Gemüse, Früchte, Beeren und Blumen.
Dass sie nun auch für den vierten
Samstag, an dem die Aufräumarbeiten
ja praktisch fertig sind, noch nicht zu-
rückkehren können, ist schwer zu ver-
stehen! Wir verstehen die Frustration
und Enttäuschung der Marktleute gut:
Sie bereichern während des ganzen
Jahres unsere Stadt mit ihrem frischen
sowie prächtig präsentierten Angebot,
und sie tragen damit bei zu unserer le-
bensfrohen Stadt und Weiten Gasse. Sie
erlitten grosse Einbussen durch den
Verlust ihrer Standplätze für so lange
Zeit. Für die beiden Festwochenende
ist das Verständnis ja da, aber ...
Erika Schmid und Ruedi Tobler, Baden
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